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	Warnung


	 


	 


	Zuerst möchte ich mich an die Herrn der Schöpfung wenden. 


	Bitte nehmen Sie Abstand davon, dieses Buch zu lesen, Sie kommen nicht gut dabei weg.


	 


	Jeder Mann zahlt für Sex, ob er nun in den Puff, Club oder auf dem Straßenstrich nach einer möglichen Sexpartnerin sucht und dort direkt über die Leistungen verhandelt, oder er seiner Partnerin, Freundin, Ehefrau, Geliebten diesen oder jenen Wunsch erfüllt – er bezahlt! 


	Sex ist eine machtvolle Waffe, ob und wie Frau diese einsetzt, ist rein vom moralischen Standpunkt aus zu bewerten. 


	Eine Tatsache bleibt, sie wird eingesetzt!


	 


	In den USA werden derzeit Kurse angeboten, in denen Frauen lernen, wie sie sich einen gut situierten, bzw. stink reichen Mann angeln. Vorzugsweise ältere Herrn.


	Die Beziehungen sind nichts anderes als ein beidseitiges Arrangement. Die Männer wissen, dass sie die junge Frau nur bekommen, weil sie dafür zahlen. In Form von Sachleistungen natürlich, aber mal ganz ehrlich, ist das was anderes als Prostitution?


	 


	Dieses Buch hat nicht den Anspruch, eine Sozialstudie zu sein. Nichts liegt mir ferner. 


	Ich möchte in diesem Buch den Wandel der Arbeit in der Prostitution, im Laufe von 30 Jahren aufzeigen.


	 


	Sollten sich in meiner Erinnerung einige Begebenheiten verklärt haben und sie dadurch harmlos, vielleicht sogar humorvoll erscheinen, so sollte dies jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass Prostitution und alles was damit in Zusammenhang gebracht werden kann, immer Auswirkungen auf die Psyche der Person hat, welche dieses Gewerbe ausübt. 


	 


	Ausdrücklich möchte ich darauf hinweisen, dass das hier Erzählte ausschließlich meine Erlebnisse in diesem Milieu widerspiegeln und diese in keinem Fall auf das Milieu oder andere Prostituierte übertragbar sind.
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	Anmerkungen der Autorin


	 


	 


	 


	In diesem Buch wird lediglich die Arbeit anhand der Erinnerungen einer Prostituierten erzählt. Es wird nicht auf Hintergründe, weshalb die Erzählerin diesen „Beruf“ gewählt hat, eingegangen. 


	 


	Sollte der Eine oder Andere geneigte Leser daran interessiert sein, so wird auf das bereits veröffentlichte Buch „Shit happends“ verwiesen, in welchem detailliert das Leben der Autorin, von ca. 1978 bis ca. 1990 erzählt wird. 


	 


	Sie werden beim Lesen dieses Buches, etwa nach der Hälfte feststellen, dass die Erinnerungen auch einen Zeitraum nach 1990 beinhalten. Die Autorin arbeitet an einem zweiten Teil von „Shit happends“, der zurzeit jedoch erst als Rohfassung existiert. 


	 


	Für die Autorin war das Schreiben des Buches „Shit happends“ eher eine therapeutische Maßnahme, als ein Vergnügen. In diesem Buch wurden Erlebnisse verarbeitet, mit denen die Autorin teilweise noch heute zu kämpfen hat. Es ist deshalb noch nicht abzusehen, wann sich die Autorin dazu entschließen kann, den zweiten Teil zu vervollständigen und zu veröffentlichen. 


	 


	Nähere Hinter- bzw. Beweggründe die heute schon nachgelesen werden können, werden von der Autorin wie folgt gekennzeichnet.


	 


	*siehe Anmerkungen der Autorin


	 


	 


	








	 


	 


	 


	 


	Vor 30 Jahren


	 


	oder


	 


	so ungefähr 30 Jahren


	 


	 


	 


	 




	 


	 


	 


	Kapitel 1


	 


	 


	 


	 


	Zunächst stellt sich der Leser wohl eine entscheidende Frage.


	Wie wird man zur Hure, Prostituiert, Nutte?


	 


	Gute Frage.


	 


	Genau erinnere ich mich gar nicht mehr. Bin da einfach so reingeschlittert, na ja, das ist ein bisschen zu einfach gedacht.


	 


	Wenn ich zurückblicke, begann alles mit der Trennung von meinem Freund.


	Wie es oft so ist, war nach einigen Jahren des Zusammenlebens irgendwann die Luft raus und er tat mir den Gefallen fremd zu gehen.


	 


	Sollte doch der eine oder andere Mann dies Lesen, Frauen spüren so etwas. 


	Wenn sie es nicht spüren, oder ehrlicher ausgedrückt, sich nicht dazu äußern, also keine Konsequenzen ziehen, dann, weil sie sich dazu entschlossen haben, es nicht zu sehen, aus welchen Gründen auch immer, oft sind finanzielle Aspekte, oder Abhängigkeitsverhältnisse, dafür verantwortlich.


	 


	Für mich war das ein Glücksfall, denn mal ganz ehrlich, welcher Mann gibt sich mit dem Trennungsgrund – Wir haben uns auseinander gelebt  -  zufrieden? 


	Ich habe in meinem Leben keinen kennen gelernt. 


	 


	Männer brauchen nachvollziehbare, einfache Gründe für eine Trennung. Fremdgehen, oder sich gleich einem neuen Mann zuwenden, das sind Aussagen mit denen Männer etwas anfangen können. 


	Dass man sich nichts mehr zusagen hat, nur noch nebeneinander her lebt, ist für einen Mann kein ausreichender Grund für eine Trennung.


	 


	Das ist also meine Ausgangssituation.


	Vom Freund getrennt, die Firma in der ich arbeite hat Konkurs angemeldet und wird gerade abgewickelt. Mir steht die ganze Welt offen.


	 


	Nun hätte vielleicht die eine oder andere Frau im Hinblick auf eine drohende Arbeitslosigkeit ihr Geld gespart. 


	Ich nicht.


	 


	Ich meldete mich zum Führerschein an, eh spät genug, ich war bereits 21 Jahre alt und kaufte mir, kaum hatte ich den Schein in Händen, eine alte Kiste für 400 DM, um damit in den Urlaub zu fahren.


	Italien war mein Wunschziel.


	 


	Da ich inzwischen arbeitslos war und mir nicht wirklich Gedanken darüber machte, wie es beruflich weiter gehen sollte, steckte ich mir die gesparten 1500 DM ein, setzte mich ins Auto und fuhr los.


	Vielleicht sollte ich noch kurz erwähnen, dass ich nach der Trennung von meinem Freund, wieder bei meiner Mutter eingezogen bin, mir somit, über Wohnung und Miete keine Gedanken machen musste.


	 


	Eigentlich wollte ich ja nicht allein in Urlaub fahren, aber keine meiner Bekannten oder Freundinnen wollten allein – also nur zwei Frauen allein – in den Urlaub nach Italien fahren. 


	Heut zu Tage eine lächerliche Vorstellung, aber 1982/83 war es noch nicht üblich, als Frau allein in den Urlaub zu verreisen. Außer vielleicht in einen Cluburlaub, die Hotelanlagen nicht verlassend, wohl behütet durch die Veranstalter, wenn überhaupt, dann nur in Gruppen unterwegs.


	 


	Richtig lächerlich wird es eigentlich erst, wenn man weiß, dass ich an den Gardasee und nicht etwa in den Irak wollte, aber gut, dann eben allein, ich freute mich und genoss bereits die Fahrt nach Italien in vollen Zügen. 


	 


	Am Gardasee angekommen lief zunächst alles super. 


	Da es erst Anfang Juni war, gab es keine Probleme ein Hotelzimmer zu finden. Suchte mir keine Luxusunterkunft, da ich ja vorhatte, ein paar Wochen hier zu bleiben. Musste jetzt auf niemanden Rücksicht nehmen und in Deutschland wartete nichts und Niemand auf mich. Ich sah einer wunderbaren Zeit entgegen.


	 


	Bereits am zweiten Tag lernte ich zwei Italiener, die hier am Gardasee lebten kennen, den Inhaber und den Teilhaber eines ortsansässigen Motorboothandels. 


	 


	Nun muss ich kurz erwähnen, dass ich kein Kind von Traurigkeit war, soll heißen, ich war, was das Sexuelle anging immer sehr freizügig und hatte viel Spaß dabei. 


	Die Jungs waren ganz nach meinem Geschmack und so dauerte es nicht lange und wir vertrieben uns die Zeit mit Motorboot fahren auf dem Gardasee, sowie diversen Sexspielchen. Die Typen hatten richtig viel Kohle und hielten mich aus, allerdings beschränkte sich das „Aushalten“ bis dahin, rein aufs Essen gehen.


	Was sich jedoch sehr bald ändern sollte.


	 


	Ich kann nicht unerwähnt lassen, dass beide verheiratet waren und sich deshalb unsere Aktivitäten lediglich auf die Zeit von morgens bis in den Spätnachmittag beschränkten. Die Abende verbrachte ich allein in diversen Bars oder Diskotheken.


	 


	So kam es dann leider auch, dass ich eines Abends – stark angetrunken – meine Handtasche in einer dieser Lokalitäten verloren hatte, oder sie wurde mir gestohlen, ich kann das bis heute nicht nachvollziehen.


	 


	Nun wäre allein die Tatsache einer verlorenen gegangen Tasche schon ärgerlich genug gewesen, da ich aber meinem Hotelzimmer, bzw. dem Personal nicht traute und Mangels eines Tresors, meine gesamte Barschaft mit mir herumtrug, war diese auch weg. 


	Ich war von Jetzt auf Gleich, nicht nur ohne Papiere, sondern auch ohne einen Pfennig Geld unterwegs.


	 


	Was tun?


	Ob ich wollte oder nicht, ich musste wenigsten das Geld für eine Tankfüllung auftreiben, damit ich wieder nach Hause komme. Das Hotelzimmer hatte ich Gott sei Dank für die ganze Woche im Voraus bezahlt.


	 


	Ich sprach also meine beiden Liebhaber an. 


	Sie lachten mich zunächst nur aus, nicht weil ich meine Tasche verloren hatte, sondern weil sie dachten ich belüge sie und wollte nur an ihr Geld.


	 


	Lange Rede kurzer Sinn, ich konnte sie davon überzeugen, dass ich tatsächlich so blöd war, mir die Tasche mit all meinen Habseligkeiten klauen zu lassen, bzw. sie verloren hatte.


	 


	Zu meiner großen Überraschung fragten mich die Beiden, ob ich noch länger hier bleiben möchte.


	Natürlich wollte ich das.


	 


	Nichts wollte ich weniger, als bereits nach knapp einer Woche wieder bei meinen Freunden auf der Matte zu stehen und ihnen erzählen zu müssen, warum ich so schnell wieder aus dem Urlaub zurück bin. Damit hätte ich all den Bedenken, die diese zu meiner Reise hatten, Recht gegeben. Das war wirklich das Letzte das ich wollte.


	 


	Die Beiden quartierten mich in ein anderes Hotel ein, bezahlten die Vollpension und gaben mir auch ein paar Lira Trinkgeld. Nicht soviel, dass ich hätte große Sprünge machen können, aber ein oder zwei Getränke an einer Bar waren drin.


	 


	Zu allem Übel gab auch noch mein Auto den Geist auf, die Lichtmaschine war hinüber und ich musste damit in die Werkstatt. Einerseits froh darüber, dass die Beiden dies für mich übernahmen und natürlich auch bezahlten, andererseits aber auch langsam genervt, als sie mir mitteilten, dass die Reparatur wohl ein bis zwei Wochen dauern könnte.


	 


	Inzwischen war es mir mit den Beiden doch schon langsam langweilig geworden, es ist auch etwas anderes, wenn man aus Spaß mit jemandem die Zeit verbringt, als wenn es zur Pflicht wird. 


	Sicher die Beiden waren immer noch süß und ich war ihnen auch dankbar, aber mein Plan war, das lächerliche Taschengeld ein paar Tage zu sparen und dann einfach in den Wagen zu springen und nach Deutschland abzuhauen. 


	 


	Schon deshalb, weil einer der Männer immer seltsamer wurde. Ich kann mich leider nicht mehr an seinen Namen erinnern, aber sein Auftreten wurde immer dominanter, er wollte mir vorschreiben, wie ich meinen Tag zu verbringen habe, mit wem, oder mit wem ich nicht verkehren durfte und viele Einschränkungen mehr. 


	Kurz gesagt, er machte mir langsam Angst.


	 


	Eines Nachmittags, meine beiden „Gönner“ waren geschäftlich unterwegs, saß ich an der Standpromenade in einem Lokal und schlürfte gelangweilt einen Kaffee, als sich ein älterer Herr an meinen Tisch setzt. 


	Nicht ohne, vorher höflich und in ausgezeichnetem Deutsch nachzufragen, ob dies gestattet sei. 


	 


	Er hieß Stelio und war mir sofort sympathisch.


	Wir kamen sehr schnell ins Gespräch. 


	Er informierte mich darüber, dass ich ihm bereits seit längerer Zeit aufgefallen wäre und warnte mich davor, mich näher auf meine beiden Begleiter einzulassen.


	 


	Daraufhin erzählte ich ihm, wie nah ich mich bereits eingelassen hätte und nun nur noch auf eine Gelegenheit warte, die Biege zu machen, mir aber das nötige Kleingeld und momentan auch noch das Auto dazu fehlte.


	 


	Stelio lud mich zu Essen ein und ich erzählte ihm im Laufe des Nachmittags was ich seit meiner Ankunft, hier am Gardasee, erlebt hatte. 


	Noch bevor ich von ihm wusste, dass er vor seiner Rente als Polizist gearbeitet hatte, fasste ich Vertrauen zu ihm und war sehr dankbar, als er sich anbot, mir zu helfen.


	 


	Bedauernd erklärte er mir, dass er nur über eine kleine Rente verfüge, er mir deshalb nicht finanziell unter die Arme greifen könne, wenn ich jedoch keine Problem damit hätte, mit Männern gegen Bezahlung zu schlafen, könnte er einiges für mich arrangieren. 


	 


	Nun bin ich nicht aus Dummsdorf und konfrontiere ihn sofort damit, dass ich nur unter zwei Einschränkungen dazu bereit wäre. 


	Punkt eins, ich behalte das verdiente Geld komplett für mich.


	Punkt zwei, ich gehe nur mit Männern ins Bett, die mir gefallen.


	 


	Er erklärte mir schnell, dass ich ihn völlig falsch verstanden hätte.


	Erstens möchte er von diesem Geld nichts haben und zweitens würde ich mir die Männer selbst aussuchen. Er eröffnete mir, dass er hier am Gardasee unzählige Geschäftsmänner, darunter auch Ärzte kenne, die ich mir vorher ansehen könnte und erst dann, wenn sie mir gefallen und ich mit ihnen schlafen möchte, das Geschäft zu Stande kommt.


	 


	Ich sollte vorher noch kurz erwähnen, dass ich damals wirklich sehr auf Italiener und ihre Art Frauen zu umwerben stand. 


	Die Aussicht darauf, mit gut aussehenden Männern, guten Sex, in tollem Ambiente haben zu können, lockte mich mehr, als das Geld. 


	 


	Es folgten ein paar wunderbare Wochen. 


	 


	Stelio hielt Wort und führte mir, ohne finanzielle Hintergedanken seinerseits, viele Gutaussehende Geschäftsmänner zu, mit denen ich neben einem super Verdienst auch noch richtig Spaß hatte.


	Ich verdiente zwischen zwei – bis dreitausend DM im Monat, für die damaligen Verhältnisse und mein Alter völlig ausreichend, um mir das sorglose Leben zu finanzieren, welches ich immer erträumt hatte.


	 


	Nicht, dass sie jetzt denken, ich hätte für dieses Geld viel getan, ganz im Gegenteil. 


	Ich suchte mir wöchentlich ein oder auch mal zwei Männer aus, die dann umgerechnet zwischen 400 und 500 DM bezahlten und den Rest der Zeit machte ich Urlaub, genoss mein Leben und lernte immer mehr Ortsansässige kennen.


	 


	Wodurch es dann leider immer wieder zu Streitigkeiten mit Stelio kam, denn entweder gibt es am Gardasee nur Verbrecher, oder ich hatte einfach ein Händchen dafür, mir die falschen Leute auszusuchen. 


	 


	Ich erinnere mich noch daran, wie ich Lucio Galli kennen lernte. 


	Stelio schäumte vor Wut, als er davon erfuhr. 


	Lucio stünde der Mafia nahe tobte er und wollte mir verbieten, mich mit ihm zu treffen. Dabei war der Typ einfach nur scharf und als er mich auf eine Party bei ihm einlud, konnte und vor allem wollte ich nicht absagen. 


	 


	Dass es sich dabei um eine Sexparty, heute würde man „Gang bang Party“ sagen, handelt, hätte er zugegeben vorher erwähnen können, aber was soll`s, nun war ich schon mal da. 


	Es gab Koks in rauen Mengen, die anwesenden Männer und auch die Frauen waren einfach nur erste Sahne. 


	Später erfuhr ich dann, dass die Frauen Prostituierte aus Verona waren. 


	 


	Ich habe viele Jahre später, nur in Amsterdam schönere Huren gesehen, als diese. 


	 


	Die Party war eine Wucht, Stelio tobte.


	Ich dachte schon, dass er mich nicht mehr sehen möchte, mit der Zeit beruhigte er sich aber wieder und ich blieb weiterhin am Gardasee. 


	 


	Ohne Stelio hätte ich keine Möglichkeit mehr gesehen, Geld zu verdienen, ich hätte nach Hause fahren müssen.


	 


	Vielleicht war Stelio auch deshalb so sauer, weil indirekt er es war, über den ich Lucio erst kennen lernte.


	 


	Stelio hatte mich mit Antonella, der Schwester von Lucio bekannt gemacht, nicht ohne Hintergedanken, wie ich sehr schnell feststellen sollte.


	 


	Antonella war lesbisch und wie ich sehr schnell feststellen konnte, sehr von mir angetan. Kein Kind von Traurigkeit, war ich auch nicht abgeneigt, mit dieser zugegeben, ausgesprochen rassigen Italienerin etwas anzufangen. 


	 


	Unsere gegenseitige Zuneigung, von meiner Seite aus, reines sexuelle Interesse, blieb auch Stelio nicht lange verborgen und er bat mich, bzw. uns, bei unserem Liebesspiel zusehen zu dürfen. 


	Kurz überrascht von dieser Bitte, erfüllte ich ihm den Wunsch jedoch, als er mir eröffnete, dass er Impotent sei und es bereits Jahre her wäre, dass er bei einer Frau gelegen habe. 


	Außerdem war ich ihm das meiner Meinung nach auch einfach schuldig. 


	Nicht nur, dass er mir eine fast unerschöpfliche Geldquelle eröffnet hatte, er zeigte mir in den Monaten, in denen ich am Gardasee war, ganz Norditalien. 


	So fuhren wir oft nach Venedig, die Stadt, in der er studiert hatte. Er zeigte mir die Stadt, wie sie wohl kein Tourist je zu sehen bekommt. Wir verbrachten viel Zeit in Padua auf der Rennbahn, wovon ich sehr fasziniert war, obwohl ich nur sehr wenig Geld für Wetten einsetzte. Allein das Ambiente gefiel mir sehr.


	Ferner unternahmen wir Touren in die nahe gelegenen Berge, oder machten einen Abstecher nach Verona, wo wir ausgezeichnete Speiselokale besuchten, oder einfach unter dem „Juliabalkon“ standen und uns über die Touristen amüsierten, die völlig hingerissen von der Kulisse waren.


	 


	Wie ich damals erfahren hatte, ist es tatsächlich so, dass auch impotente Männer einen Orgasmus bekommen können, es kommt nur keine Flüssigkeit heraus und es dauert sehr lange. 


	Stelio sah Antonia und mir zu, wie wir uns liebten und holte sich dabei einen herunter. Er war sehr glücklich und ich fand es schön, ihm eine Freude machen zu können.


	 


	Antonella verliebte sich leider in mich und wurde sehr anhänglich. Mir hat der Sex mit ihr sehr viel Spaß gemacht, aber ich bin keine Lesbe, mir fehlt nach einiger Zeit das Maskuline und so war ich sehr froh, dass Stelio so sauer auf mich war, wegen dem Treffen mit Lucio, dass er mir den Kontakt mit Antonella verbot. 
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